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Vierteljährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zur Erleichterung des Gebrauchs heilkräftiger Bäder Seitens des ärmeren Theiles der Bevölkerung ſoll zufolge Erlaſſes des Herrn

Miniſters der öffentlichen Arbeiten, vom 16. d. M. IIb/IV. T. 1931 mittelloſen Perſonen, welchen Seitens der Vorſtände
von Kur- Anſtalten der Gebrauch der Bäder oder anderer Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen bewilligt wird, bei der
Reiſe nach dem Kurorte, ſowie bei der Rückreiſe in die Heimath auf den Staatseiſenbahnen und den für Rechnung des Staates
verwalteten Eiſenbahnen vom 1. Mai er. ab eine Fahrpreisermäßigung dadurch gewährt werden, daß bei der Benutzung der dritten Wagen
klaſſe nur der Militairfahrpreis erhoben wird.

Die Fahrbillets zu ermäßigten Preiſen ſind von den Billet Expeditionen denjenigen Perſonen zu verabfolgen, welche ihre Mittelloſigkeit
durch ein Armuths-Atteſt der Ortsbehörde nachweiſen und zugleich eine Beſcheinigung des Vorſtandes der von ihnen zu
beſuchenden Kuranſtalt darüber beibringen, daß ihnen der Gebrauch der Bäder und ſonſtigen Kureinrichtungen unentgeldlich oder zu er
mäßigſten Preiſen zugeſtanden worden iſt.

Die Beſcheinigungen von Privat-Kuranſtalten bedürfen für die Unterſchrift der Beglaubigung der Ortsbehörde des Kurortes.
Die vorgelegten Beſcheinigungen verbleiben in den Händen der Eiſenbahn Verwaltung.
Vorſtehendes theile ich hierdurch den Ortsbehörden des Kreiſes zur Kenntnißnahme mit.
Merſeburg den 23. Mai 1882.

Der Königliche Landrath von Helldorff-
h ——2

Der Kanzler und die Fortſchrittspartei.
Man iſt von dem Führer der Fortſchritts

partei, Eugen Richter, gewöhnt, daß er in ſeinen
Angriffen gegen den Reichskanzler Fürſten Bis-
marck nicht gerade ſehr maßvoll zu ſein pflegt.
Jn ſeiner Rede bei der erſten Berathung des
Tabacksmonopols aber hat er wie wir noch
nachträglich conſtatiren müſſen in dieſer Be
ziehung noch das gewöhnliche Maß etwas über-
ſchritten.

Den erſten Beamten des Reichs, den
Schöpfer unſerer neuen ſtaatlichen Ordnung in
Deutſchland, den Mann, deſſen Name in der
ganzen Welt mit Bewunderung genannt wird,
der dem Auslande als der erſte und beſte Ver-
treter des deutſchen Volkes gilt und der durch
ſeinen Character, durch ſeine Energie und durch
ſeine Thaten dem Auslande Achtung vor dem
deutſchen Volkscharacter mehr und mehr abge-
nöthigt hat, den Mann, deſſen Rath in Europa
in allen ſchwierigen Angelegenheiten in Anſpruch
genommen und hoch geſchätzt wird, der nach all
den glänzenden Erfolgen nicht müde wird, ſich
nun auch den wirthſchaftlichen und materiellen
Intereſſen des Volks zu widmen und nach den
Urſachen wie nach der Abhilfe finanzieller, wirth
ſchaftlicher und ſocialer Uebelſtände zu forſchen,
deſſen Streben iſt, das große Reich kräftig und
innerlich geſund zu machen, damit es zukünftigen
Stürmen um ſo ſicherer widerſtehen könne,
dieſen Mann, den Fürſten Bismarck, ſtellt Herr
Eugen Richter als das Unglück Deutſchlands
dar! Nach ihm iſt der Kanzler Schuld an den
ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen, er nennt ihn
den Pflegevater des Socialismus, er ſtellt ihn
als einen Gegner des Volkes dar, der daſſelbe
ohne Grund mit ſeinen Projecten beunruhigt,
der die Erwerbskräfte und wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe ſchädigt, kurz der Kanzler iſt ihm die
Urſache aller Uebelſtände, und deshalb fordert
er das Parlament, das Volk auf „den Willen
des Kanzlers zu brechen.“

Wer eine Einſicht in die Geſtaltung der
Verhältniſſe hat, kann darüber nicht im Zweifel
ſein, daß weder äußere noch innere Berechtigung
zu jenen Anklagen vorhanden iſt, welche in dieſer
Weiſe gegen unſeren großen Staatsmann von
dem Vertreter der Fortſchrittspartei erhoben
worden ſind.

t T
Jeder weiß, daß die großen Gefahren, welche

den ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen zu Grunde
liegen, die Folge der Entfeſſelung der wirthſchaft
lichen Kräfte, des Niederreißens der alten For-
men des gewerblichen Lebens, kurz der in dem
Mancheſterthum vertretenen individualiſtiſchen
Auffaſſung ſind, welche den Arbeiter zur Waare
macht und mit dem Schlagwort: „Hilf Dir
ſelbſt!“ in dein Kampf um's Daſein, in der
freien Konkurrenz ſich ſelbſt hilflos überläßt.
Wer den Beſtrebungen des Kanzlers, dieſen
Uebelſtänden Abhilfe zu verſchaffen, entgegen-
tritt, der verlängert, der vergrößert die Gefahr
für Staat und Geſellſchaft. Freilich iſt ja durch
die immer thätige Schaffenskraft des Kanzlers
eine gewiſſe Unruhe in das politiſche Leben ge-
kommen, aber eine wohlthätige Unruhe, welche
die Geiſter der Nation in Bewegung ſetzt und
die Stagnation ſtört, unter der das wirthſchaft
liche Leben zu verkümmern drohte. Der Kanzler
hat die wirthſchaftlichen Kräfte der Nation zur
Mitwirkung und Geltendmachung ihrer Bedürf-
niſſe aufgerufen, damit ſie ſich unabhängig
machen von den Theorien politiſcher Parteien
und ſich ſelbſtthätig in den großen Fragen er
weiſen, welche ſich um die Bedingungen ihrer
Exiſtenz drehen.

Wer aber hat denn nun ein Recht, das
Volk zum Kampfe gegen den Willen des Anderen
aufzurufen? Herr Richter und die Fortſchritts-
partei, welche das Volk in Abhängigkeit von
ihren Theorien erhalten wollen und bisher keine
anderen Thaten aufzuweiſen haben, als zer-
ſtörende Kritik, oder Fürſt Bismarck, welcher das
Volk befreien will von dem Einfluß politiſcher
Theorien, die ſeine Kräfte lähmen, und welcher
das Volk allein zur Beſinnung über ſeine wirth-
ſchaftliche Lage und zum Selbſtbewußtſein bringen
will durch keinerlei andere Mittel als durch die
aufklärende Kraft ſeiner Jdeen? Wer hat eine
größere Berechtigung, im Namen des Volks zu
ſprechen und ſich auf daſſelbe zu berufen: die
Fortſchrittspartei, welche im Ganzen wenig Ver-
ſtändniß für die Bedürfniſſe des Volkes gezeigt
hat, oder Fürſt Bismarck, der ſich unſterbliche
Verdienſte um daſſelbe erworben und bewieſen
hat, daß er die Bedürfniſſe und Wünſche deſſel-
ben wie kein Anderer verſteht

Wir haben das Vertrauen, daß der Appell

des Herrn Richter an das Volk nicht verfangen
wird und daß alle Künſte der Fortſchrittspartei
nicht hinreichen werden, ihm den Kanzler aus
ſeinem Herzen zu reißen. Geſchähe es dennoch,
dann müßte man an unſerem Volke irre werden.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 31. Mai. Der Handelsvertrag

zwiſchen Deutſchland und Jtalien vom 31. De
cember 1865 und die Schifffahrts-Konvention
vom 14. October 1867 werden zufolge Ueber-
einkommens zwiſchen beiden Regierungen, durch
welches die Wirkung der im Jahre 1875 italieni-
ſcherſeits erfolgten Kündigung nochmals hinaus-
geſchoben worden iſt, bis zum 30. Juni 1883
in Kraft bleiben.

Werlin, 31. Mai. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht die Ernennung des Bildhauers
Schilling in Dresden zum ſtimmfähigen Ritter
des Ordens pour le meérite für die wiſſen-
ſchaftlichen Künſte.

Frankfurt a. 30. Mai. Heute Abend
halb 8 Uhr tobte hier ein Hagelwetter, wie wir
es ſeit dem Jahre 1844 nicht mehr erlebt haben.
Die Straßen erſchienen minutenlang wie von
weißen Kieſeln beſäet. Die Hagelkörner erreich-
ten die Größe eines Taubeneies. Der Schaden,
den das Getreide erlitten, wird jedenfalls im
ganzen Maingau bis nach Aſchaffenburg ein be-
deutender ſein.

Wien, 31. Mai. Frankreich regt wegen
der egyptiſchen Frage eine Botſchafterkonferenz
in Konſtantinopel an. Nach Bukareſter und
Galatzer Depeſchen iſt wenig Ausſicht auf das
Zuſtandekommen der Uferſtaaten Kommiſſion
nach Barrères Vorſchlag.

Wien, 31. Mai. Laut Meldung der Wie-
ner Zeitung ernannte der Kaiſer den Seminar-
Director Bauer in Prag zum Biſchof in Brünn,
den General-Großmeiſter des Kreuzherrenordens,
Schoebl, zum Biſchof von Leitmeritz. Die Wie-
ner Zeitung veröffentlicht ferner die Geſetze,
betreffend die Erhöhung des Petroleumzolles,
die Einführung der Poſtſparkaſſen und die Ab-
änderung des Seuchengeſetzes.

S aris, 31. Mai. Nach der „Agence Ha-
vas“ herrſcht zwiſchen England und Frankreich,
ſowie zwiſchen den übrigen Mächten nach wie
vor vollkommene Uebereinſtimmung. Seitens



der Pforte iſt laut einer Londoner Meldung die
Entſendung eines Kommiſſars offiziell noch nicht
vorgeſchlagen worden. Die Kabinete von Paris
und London ſind nur vertraulich von einer da
hingehenden Abſicht der Pforte unterrichtet und
findet ein lebhafter Austauſch zwiſchen ihnen
über die Entſendung, Befugniſſe und den genau
beſtimmten Gegenſtand der Miſſion ſtatt.

Condon, 31. Mai. Die egyptiſche Kriſis
iſt noch immer akut, doch gewährt der Umſtand,
daß noch kein Blut vergoſſen iſt, einige Beruhig-
ung. Schnelle Aktion iſt nöthig. Die Verant-
wortlichkeit laſtet auf England und Frankreich,
deren ſchwankende Politik die jetzige Lage herbei-
geführt hat. Große Bedeutung wird der Haltung
Deutſchlands beigelegt.

Setersburg, 31. Mai. Die Stadt Gorki
im mohilewſchen Gouvernement iſt geſtern faſt
ganz niedergebrannt.

g Petersburg, 31. Mai. Der Groß-
fürſt Wladimir iſt geſtern von Kolpina aus nach
Moskau abgereiſt. Die deutſche St. Peters-
burger Zeitung meldet, Graf Loris Melikoff habe
ſich ein Gut in der Nähe der Station Tſchu-
dowo an der Nicolaibahn zur Villegiatur aus
erſehen und daſſelbe angekauft. Dem Herold
zufolge iſt der ruſſiſche Botſchafter bei der
Pforte, Nowikoff, in St. Petersburg eingetroffen.

St. Betersburg, 31. Mai. Das Journal
de St. Peétersbourg ſchreibt: Die Nachrichten
aus Egypten lauten ernſt, aber die Ueberein-
ſtimmung der Mächte iſt eine ſichere Garantie
gegen internationale Komplikationen. Dieſelbe
erſtreckt ſich vor Allem auf das Verlangen, den
politiſchen und territorialen status quo in
Egypten zu erhalten. Die egyptiſche Tragi-
komödie kann Aſpirationen wachgerufen haben,
aber wir hoffen, daß das Einvernehmen der
europäiſchen Regierungen ein derartiges iſt, daß
dieſelben in den rechten Grenzen gehalten werden.

Konſtantinopel 30. Mai. Meldung der
Agence Havas. Die Beſuche des Lord Dufferin
und des Marquis de Noailles bei dem Miniſter
des Aeußern bezwecken, die Aufmerkſamkeit der
Pforte auf den Mißbrauch zu lenken, welchen
gewiſſe Miniſter und Mitglieder der revolutio-
nären Partei in Egypten mit dem Namen des
Sultans treiben.

Konſtantinopel 31. Mai. Von der
Pforte liegt noch keine Entſcheidung bezüglich
der Entſendung eines Kommiſſars nach Egypten
vor doch verlautet jetzt, daß Server Paſcha
dazu auserſehen ſei.

Rom, 30. Mai. Der Senat genehmigte
ohne Discuſſion den Geſetzentwurf betreffend
die Verlängerung der Handels und Schiff-
fahrtsverträge mit England, Deutſchland Bel
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gien, Spanien und der Schweiz nebſt den hierauf
bezüglichen von der Deputirtenkammer ange-
nommenen Tagesordnungen.

Wadrid, 31. Mai. Das Journal Epoca
ſchreibt, Spanien habe Anſprüche auf den Rang
einer Großmacht. Die Mächte würden hoffent-
lich begreifen, daß es unpolitiſch wäre, zu warten,
bis man Spaniens bedürfe. Man miüſſſe ſchon
jetzt auf ſeine Mitwirkung rechnen.

Kairo, 30. Mai. Der Khedive befragte
heute den Polizeipräfekten, ob es wahr ſei, daß
ſeitens der Ulemas und der Notabeln eine Peti-
tion an den Sultan unterzeichnet werde, in
welcher um die Abſetzung des Khedive erſucht
werde. Der Polizeipräfekt erklärte, das Faktum
ſei wahr, es ſei abſolut unmöglich, der Beweg-
ung Einhalt zu thun. Der Polizeipräfekt ſoll
hinzugefügt haben, der Khedive hätte dieſe Be
wegung hervorgerufen dadurch, daß er unter den
Fellahs eine Petition circuliren ließ, in welcher
den Erhaltung auf dem Throne gebeten
wird.

Kairo, 30. Mai. Arabi Bey erklärt allent-
halben, er habe eine Depeſche des Sultans em-
pfangen, in welcher ihm die Ernennung Halim
Paſchas zum Khedive mitgetheilt wird. Die
Aufregung nimmt zu; die chriſtliche Bevölkerung
flüchtet unausgeſetzt aus Kairo und dem Jnnern
nach Alexandrien die Transportmittel der
Eiſenbahnen reichen zur Beförderung der Fliehen-
den nicht aus.

Kairo, 30. Mai, Abends. Der Vertreter
Englands, Malet, benachrichtigte heute den Khe-
dive von der unverzüglichen Abreiſe des türkiſchen
Kommiſſars nach Egypten. Arabi Bey ſoll, als
er erfuhr, daß der Kommiſſar den Auftrag habe,
ihn nach Konſtantinopel zu berufen, erklärt haben,
daß er einem ſolchen Befehle nicht Folge leiſten
werde. Der Khedive führte telegraphiſch in
Konſtantinopel Beſchwerde über den Mißbrauch,
den Arabi Bey mit dem Namen des Sultans
treibe, in dem er die Nachricht von der Ernenn-
ung Halim Paſchas zum Khedive verbreite.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „BD.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Tützen. Vor einigen Tagen wurde

der Gutsbeſitzer Pf. aus Meyhen, welcher beſchul-
digt wird, ſeine im Februar d. J. abgebrannten
Getreidediemen (Feimen) ſelbſt in Brand ge-
ſteckt zu haben, verhaftet und in das Gefängniß
des hieſigen Amtsgerichts abgeliefert.

(O.-C.) Freyburg a/ A. Die Paſſiva der
faliden Firma C. Eiſenſchmidt (Handelsmühle)
ſtellen ſich ſo hoch, daß ſelbſt wenn der Tax-

werth des Etabliſſements (1 Million Mark) er
zielt wird, wohl höchſtens 15 o für die Gläu-
biger heraus kommen. An Wechſeln courſiren
allein ca. 450000 Mark Wer die am meiſt
betheiligten Geſchäfte pp. ſind entzieht ſich noch
unſerer Kenntniß.

(O.-C.) Zeitz. Unſerm frühern Bürger-
meiſter Born, jetzigen zweiten Bürgermeiſter der
Stadt Magdeburg iſt am 30. Mai d. J. ſeine
Ernennung zum Ehrenbürger unſerer Stadt
notificirt und das darüber ausgefertigte Diplom
übermittelt worden.

Oberröblingen am See, den 29. Mai.
Geſtern Nachmittag vernahm der Beſitzer des
unſeren See befahrenden Dampfſchiffs, Mennicke,
aus der nahen Badeanſtalt einen Hilferuf.
Ohne Beſinnen eilte er zur Stelle und ſtürzte
kopfüber in's Waſſer. Wieder heraufgekommen,
hält er einen 16jährigen jungen Burſchen im
Arm, als er ihm jedoch von herbeigeeilten
Leuten abgenommen worden, geht er unter in
die Tiefe. Ein Herzſchlag hat ſeinem Leben ein
Ende gemacht.

Die Mansfelder Gewerkſchaft hat im
Jahre 1881 11,157 Tonnen Kupfer und
61,274,, Kilo Silber verkauft. Trotzdem die
Preiſe ſehr zurückgegangen und die Productions-
koſten um 3,10 Mark per Tonne geſtiegen ſind,
kommen doch 50 Mark per Kux, in Summa
3,486,000 Mark zur Vertheilung.

(O.-C.) Erfurt. Die Polizeibehörde hat
neuerdings eine Verordnung erlaſſen, wodurch
den Fleiſchern das Aufblaſen des Fleiſches der
geſchlachteten Kälber und Hammel verboten
wird. (Könnte jedenfalls hier auch nichts
ſchaden.)

Die Bedürfniſſe der Gemeinden
werden, wie neuerdings aus der Rheinprovinz
gemeldet wird, von Jahr zu Jahr größer und
namentlich durch Aufbringung der Koſten zahl-
reicher Schulbauten und der damit verbundenen
Lehrerdotationen, der Provinzialverwaltung und
der Wegebauten, ſowie in den induſtriellen
Gegenden durch die Erhöhung der Armen-
Budgets bedingt. Jn einzelnen Gemeinden be-
tragen die Communalſteuern 300 bis 380
der direkten Staatsſteuern.

Dieſe ſchwere Belaſtung, welche ſich mehr
oder weniger auch in den Communen der an-
deren Provinzen wiederholt, wird ſo lange fort-
dauern oder noch größer werden, bis die von
der Regierung geplante Reichsſteuerreform ver-
wirklicht wird. Durch dieſe Reform würde bei-
ſpielsweiſe Krefeld von ſeinen geſammten Kom-
munalſteuern 29 ſparen, Düſſeldorf 30
Elberfeld 32 und die Stadt Eſſen ſogar 34

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
Gnädiges Fräulein!

Das Schickſal ſpielt im Leben der Menſchen
oft auf wunderbare Weiſe und führt in den
Verhältniſſen des Einzelnen Umwandlungen und
Ueberraſchungen herbei, die nicht im Entfernteſten
von dem Betreffenden geahnt werden konnten!
Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, dieſe ſo banal
klingende und doch eine nicht zu leugnende Wahr-
heit enthaltende Phraſe, mit welcher ich durch
aus nicht, wie es vielleicht den Anſchein haben
könnte, beabſichtige, eine philoſophiſche Abhand
lung zu beginnen, aber ich habe die Wahrheit
dieſes Satzes an mir ſelbſt erfahren. Auch in
meinen Verhältniſſen iſt plötzlich eine große
Umwandlung eingetreten und dieſe Umwandlung
berührt auch Sie und Jhren Herrn Bruder
auf das Jnnigſte.

So räthſelhaft Jhnen bis jetzt dieſe Worte
klingen mögen, ſo darf und kann ich mich vor
läufig leider nicht näher auslaſſen und nur das
Eine geſtatte ich mir, Jhnen mitzutheilen, daß
mir in dieſen Tagen ein Geheimniß enthüllt
worden iſt, welches mir zu meinem größten
Bedauern unmöglich macht, Sie in der nächſten
Zeit zu ſehen und zu ſprechen. Dieſes Geheim-
niß betrifft, wie ich mir ſchon vorhin erlaubte
anzudeuten, auch Sie, gnädiges Fräulein, und
noch mehr Jhren r Bruder, aber es iſt
mir für jetzt unmöglich, Jhnen näheren Aufſchluß
über dieſe Angelegenheit zu geben, über welche

man Sie und Jhren Herrn Bruder jedoch noch
rechtzeitig, wenn auch von anderer Seite her, in
Kenntniß ſetzen wird.

Zugleich bitte ich Sie, mir die jetzige Adreſſe
Jhres Herrn Bruders zugehen zu laſſen, da ich
mich verpflichtet fühle, demſelben ebenfalls einige
Zeilen in dieſer Angelegenheit zu ſenden. Außer-
dem haben Sie wohl die Güte, Frau von Porell,
ſowie deren Fräulein Tochter Mittheilung von
meinem Entſchluſſe, einſtweilen meine Beſuche
auf Schloß Teinach einzuſtellen, zu machen.
Jch brauche Jhnen wohl kaum die Verſicherung
zu geben, wie ſchwer mir dieſer Entſchluß gewor
den iſt; es iſt mir indeſſen unmöglich, denſelben
zu ändern und ich hoffe, daß ſowohl Sie, mein
gnädiges Fräulein, als auch Frau von Porell
und Fräulein Margarethe dieſe meine, Jhnen
jedenfalls unbegreiflich erſcheinende Handlungs-
weiſe entſchuldigen werden, wenn Sie und die
genannten Damen ſpäter die Gründe, welche
mich hierzu beſtimmten, erfahren.

Noch bitte ich Sie, die Verſicherungen meiner
vollkommenen perſönlichen Hochachtung, welche
durch das oben angedeutete Geheimniß nicht im
Mindeſten berührt wird, anzunehmen ich hoffe
auch, daß das freundſchaftliche Verhältniß, welches
ſeither zwiſchen Jhnen, Jhrem Herrn Bruder
und mir beſtanden hat, in Zukunft fortbeſtehen

werde. Jhr Graf Alfred Salm.
Nachdem Graf Alfred den Brief couvertirt und

adreſſirt hatte, warf er ihn ſelbſt in den neben
der großen Freitreppe befindlichen Kaſten, zu
welchem der auf Schloß Sulzbach täglich einmal

erſcheinende Poſtbote den Schlüſſel beſaß, worauf
der Graf ſich wieder in ſein Arbeitszimmer begab,
um Rechnungen, Pläne u. ſ. w. durchzuſehen.

Es waren ungefähr vier Wochen vergangen,
ſeit Graf Alfred dem Gericht in H. das Teſta-
ment Baron Leo's von Sulzbach übergeben hatte,
als er eines Tages ein gerichtliches Schreiben
erhielt, worin er aufgefordert wurde, in dieſer
Angelegenheit wieder beim Gericht in H. zu
erſcheinen. Der Graf beeilte ſich dieſer Aufforder-
ung nachzukommen und es wurde ihm nun dort
eröffnet, daß das Gericht das Teſtament Baron
Leo's von Sulzbach geprüft und daſſelbe für
echt befunden habe und daß hierauf die Kinder
des Freiherrn von Kronheim von der Exiſtenz
dieſes Dokumentes in Kenntniß geſetzt worden
ſeien; auch hatte das Gericht bereits einen Tag
im kommenden Frühjahr feſtgeſetzt, an welchem
Oscar und Luiſe von Kronheim perſönlich vor
Gericht in H. erſcheinen ſollten. Ferner wurde
natürlich Graf Alfred von aller Schuld bezüglich
des Umſtandes, daß das Gericht erſt jetzt Kennt
niß von der Exiſtenz des Teſtamentes erlangt
hatte, freigeſprochen, auch erkannte man das Recht
des Grafen auf die ihm von Baron Leo teſta-
mentariſch vermachte Summe von 30000 Thalern
an, vorausgeſetzt, daß die Kronheims in dieſe
Summe nicht ſtreitig machten. Außerdem wurde
dem Grafen die Befugniß zugeſprochen, die Güter
Sulzbach und Grundhof auch ferner noch zu
verwalten, und zwar bis zu dem Zeitpunkte, an
welchem die Kinder des Freiherrn von Kron
heim in deren Beſitz eingeſetzt werden ſollten.

(Fortſetzung folgt.)
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ihrer geſammten Communalſteuern. „Die Zu
ſtände der Communalfinanzen in Preußen“
ſagte neulich Miniſter von Puttkamer ſind
einer der dunkelſten Punkte unſerer öffentlichen
Zuſtände. Wenn man ſehen muß, wie die Ge
meinden in nicht geringer Zahl faſt ſchon im
finanziellen Tudeskampf liegen, wie zum Theil
ihre Leiſtungsfähigkeit ſchon überſchritten iſt,
und zu welchen bedenklichen Mitteln einige
Stadtverwaltungen zu greifeu genöthigt ſind,
dann müſſen ſich die äußerſten Bedenken von
der Haltbarkeit des gegenwärtigen Zuſtandes
aufdrängen.“

Wie man in dieſen Verhältniſſen keine
Nöthigung zu einer that- und kraftvollen Jni-
tiative zur Steuerreform finden kann, iſt uns
abſolut unverſtändlich. Freilich ſind die Ge-
meinden zum Theil ſelbſt daran Schuld, daß
ſich ihre Lage nicht ändert: ſie müßten beſſere
Fürſprecher für ihre Bedürfniſſe in die parla-
mentariſchen Körperſchaften wählen!

Jn Cöln hat ſich ein Verein der
Induſtriellen zu dem Zweck gebildet, die wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen der Jnduſtriellen im Re
gierungsbezirk zu fördern. Derſelbe ſucht der
dem Freihandel zugeneigten Richtung der Handels
kammer von Cöln entgegenzutreten und zählt
bereits die bedeutendſten Firmen verſchiedener
Jnduſtriezweige zu Mitgliedern.

Vermiſchtes.Kitzingen, 23. Mai. Eine Correſpon-
denzkarte mit 7200 Worten.) Herr
Wirth, Bauchredner, hat eine Correſpondenzkarte
mit 7200 Worten, „Die Chronik Kitzingens“ ent
haltend, zur Nürnberger Landesausſtellung an
gefertigt. Die bei der Stuttgarter Ausſtellung
ausgelegte Poſtkarte enthielt nur über 5000 und
eine gleiche, welche z. Z. in Nürnberg bereits
ausgeſtellt, 6660 Worte. Somit dürfte die
kalligraphiſche Leiſtung des Herrn Wirth unüber-
troffen daſtehen.

Aus der Schule. Jn einer Wiener
höheren Töchterſchule wurde die Gudrunſage
geleſen. Als man zu der Stelle kommt, wo von
Gudrun geſagt wird: „Gram und Kummer
waren ihr täglich Brod,“ ſagt der Lehrer: Das
iſt natürlich nicht wörtlich zu nehmen warum
nicht Schülerin: Nun, man kann doch nicht
alle Tage daſſelbe eſſen. Jn der Geſangſtunde
bei einer anderen Lehranſtalt beginnt der Lehrer:
Wir haben in der letzten Stunde von der Theorie
der Tonleiter geſprochen. Ein Schüler Was
iſt denn Theorie Lehrer: Weiß Niemand,
was Theorie iſt? Zweiter Schüler: Theorie
iſt das Gegentheil von Praxis. Lehrer: Was
iſt Praxis Schüler: Praxis hat ein Arzt.

Lehrer: Nun aber was iſt Theorie?
Schüler Theorie iſt ein Arzt, der keine Praxis hat.

Ein bellender Gefangener. Aus
Brünn wird geſchrieben: „Das hieſige Landes-
gericht birgt gegenwärtig in ſeinem Gefangen-
hauſe einen höchſt ſeltſamen Kumpan. Es iſt
dies ein kürzlich wegen Betruges zu mehr monat-
lichem Kerker verurtheilter Burſche, über den ſich
jüngſt ſeine Mithäftlinge beſchwerten, daß er
Tag und Nacht in kurzen Jntervallen belle,
ja belle wie der ſtimmbegabteſte unter den Hun-
den. Da man ſich überzeugte, daß dieſe Mel-
dungen vollkommen der Wahrheit entſpreche,
ließ man den bellenden Zweifüßler ins Jnquiſi-
tenſpital transferiren, wo ihn die Aerzte ſcharf
beobachten. Einſtweilen hat ihm der PrimarArzt

ſtrengſte Diät verordnet und verſpricht ſich von
dieſem wohlfeilen „Hausmittel“ die raſcheſte
Heilung.“

Die Garfield-Marke“. Am 10.
April er. erhielten ſämmtliche Poſtbüreaux in
den Vereinigten Staaten Nordamerikas die viel-
beſprochene neue Freimarke von fünf Cents (20
Pf.), die ſogenannte „Garfield-Freimarke“
um dieſelbe in Kurs zu ſetzen. Jn Form ſowohl
als künſtleriſcher Ausführung ſoll die neue Marke
einzig in ihrer Art daſtehen, was um ſo erfreu-
licher ſſein dürfte, als ſie auch zu internationaler
Frankirung benutzt wird und die bisherige, nicht
gar hübſche blaue „Taylor-Marke“ erſetzt, welche
dem Auslande wirklich keine allzu günſtige Vor
ſtellung von amerikaniſchem Kunſtſinn zu geben
vermochte. Frau Garfield wurde bezüglich des
Portraits und der zu wählenden Farbe zu Rathe
gezogen ſie entſchied ſich für die braune Farbe.
Das Portrait iſt ein Profilbild und ſoll das
beſte aller Garfieldſchen Bilder ſein.

Literariſches.
Deutſches Familienblatt. Das ſoeben aus-

gegebene Heft hat folgenden Jnhalt: Schmiedegaſſe 6. Eine
Erzählung von Oskar Benda. Natalie. Roman von
W. Black (Fortſetzung.) Hohe Gönner. Roman von
Ernſt Wichert. Eine Quelle des Wohlſtandes. Von O.
Hüttig. J. Reiſen und Entdeckungen. X, Mit Abbildung.
XI. Aphorismen. Von Henriette Auegg. Friedrich
Fröbel, der Vater des Kindergartens. Von Rudolf Jm
mann. Mit Bildnis. Streiflichter. X. Moderne Ehe-
ſchließnungen. Von A. Totzke. XI. Tanzſtunde, Von
Benigna S. Münchener Chronik. Von Karl Albert
Regnet. Die Privilegien und Freiheiten der ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen. Von Fr. von Koddiak. I. Wie der
Frühling zum Diebe wurde, Von E. Denker. Mili-
täriſche Jubiläen, Von H. Zernin. Von der Reiſe
Sr. Maj. Korvette „Viktoria“. II. Ein Jdol der Fein-
ſchmecker. Von Julian Olden. Ein Beſuch der Jrren-
anſtalt in Dalldorf. Von Max Ring. Venedig. Ge
dicht von E. Geibel. Zum gleichnamigen Bilde.
Moretta. Gedicht von A. Nuellens,

Ferner eine äußerſt reichhaltige Plauderecke, ernſten
und heiteren Jnhalts, Sprechſaal, Schach, Rätſel, und eine
große Anzahl Kunſtblätter in Holzſchnitt, darunter auch drei
der berühmten Jlluſtrationen Adolf Menzels zu den Werken
Friedrich des Großen.

Die Schleſiſche Schulzeitung ſagt über das Deutſche
Familienblatt: Wir haben nach genauerer Einficht die
Ueberzeugung gewonnen daß das Blatt die wärmſte Em-
pfehlung verdient. Daſſelbe hat einen reichen, gediegenen,
belletriſtiſchen und belehrenden Juhalt; Autoren beſten
Klanges wie Wichert, Jenſen u. v. g. betheiligen ſich an
der Mitarbeit. Einen beſondern Werth erhält das Unter-
nehmen durch ſeine vielen wahrhaft künſtleriſchen Jlluftra
tionen, die in ihrer muſterhaften Holzſchnittausführung von
keinem andern Blatte übertroffen werden. Die beſten
deutſchen Meiſter liefern dazu ihre Beiträge. Einen nicht
geringen Reiz bietet auch der reiche feuilletoniſtiſche Theil
mit ſeiner Revue über die neueſten Erſcheinungen und
Entdeckungen auf jeglichen Gebieten des Wiſſens, der Kunſt
und Jnduſtrie. Da das Blatt ſich von allen politiſchen
und konfeſſionellen Tendenzen fern hält, ſo können wir es
auch deshalb aus voller Ueberzeugung als einen rechteu
Schatz für den Tiſch der deutſchen Familie empfehlen, Es
ſei hiermit geſchehen.

Man abonnirt in allen Buchhandlungen und Poſt-
anſtalten auf die Wochenausgabe für M. 1.60 viertel-
jährlich. Die Heft-Ausgabe, jährlich 14 Hefte zu 50 Pf.,
kann durch die Poſt nicht bezogen werden.

Poſtweſen.
Packetverkehr nach Großbritannien und

Jrland. Vom 1. Juni ab ſind zu Packetſendungen nach
Großbritannien und Jrland bei der Beförderung auf dem
Wege über Belgien (Oſtende) nicht mehr drei, ſondern nur
noch zwei gleichlautende ZollJnhaltserklärungen erforderlich.
Dieſelben müſſen wie bisher, in franzöſiſcher Sprache ab
gefaßt ſein. Bei Sendungen deren Jnhalt in Werth
papieren beſteht genügt die Beigabe einer Zoll-Jnhalts-
erklärung.

Civiiſtands-Regiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 15. bis 28. Mai 1882.
Eheſchließungen: der Klempnermſtr. K. R.

Müller, Dom 4, mit F. E. Schinke, Gotthardtsſtr. 40;
der Fabrikarb. K. F. E. Schrimpf mit L, E. Thieme,
Neumarkt 49; der Former A. F. Glauche in Halle a. S.,
mit E. A. Glaß, Amtshäuſer 6; der Former G. G. F.
Lindemann, mit J. M. Hoffmann Apothekerſtr, 2; der
Handarb. J. Mundry, mit L. Gryszcheck, Neumarkt 44.

Geboren: dem Glaſermſtr. F. Müller ein S.,
Dom 7; dem Kleiderhändler P. Gaab ein S., a. d.
Stadtkirche 1; dem Tiſchler W. Kerl eine T., Johannisſtr.
1; dem Kaufmann Ch, Berhold ein S., Oberbreiteſtr 4
dem Tiſchlermſtr. R. Schmieder ein S., Unteraltenburg
44 a dem Schuhmachermſtr. A, Ohme eine T., Unter
altenburg 52 dem Maſchinenſchloſſer C. Wagner eine T.
Gotthardtsſtr, 45; dem Mechanikus O. Goldnau eine T.,
Vorwerk 22 dem Reſtaurateur G, A. Runkel eine T.,
Preußerſtr. 18; dem Oeconom H. Wolf eine T., Clobigk.
Str. 2; dem Landes Secretair F. E. Günther ein S.,
Unteraltenburg 59 dem Möbeltransporteur G. Bernſtein
ein S., Mühlſtr. 3; dem Kaufmann M. Th. C. Brendel
eine T., Gotthardtsſtr. 45 dem Kutſcher F. Eckardt ein
S., Hüterſtr. 1; dem Oeconom F. E. Sachſe eine T.,
Weißenfelſer Str. 4 a ein unehel. S.; dem Handarb. H.
Pieritz ein S. Kurzeſtr. 9 dem Ober Ingenieur J.
Scheinhütte ein S., Gotthardtsſtr. 9.

Geſtorben: des Handarb. H. Julich S. Eduard
Herrmann, 8 M., Krämpfe, Roſenthal 16; des Kgl. Reg.
KanzleiJnſpector K, F. E. Dießner S., Otto Emil, 20
J. 9 M, Brufſtkrankheit, Roſenthal 98 des Schuhmachers
Ch. Paſſeyer S,, Otto Herrmann, 6 M., Zahnkrämpfe,
Windberg 1 der Schuhmacher Chriſtian Paſſeyer, 27 J.
9 M. vruſtkrankheit, Windberg 1; des StadtkaſſenExe
cutor J, L. Möhrſtedt S., Leonhard Reinhold 19 J. 9
M., Bruſtkrankheit, Brühl 13 des Handarb. K. Hoffmann
Ehefrau, Henriette geb. Harniſch, 31 J. 8 M., Waſſerſucht,
Oelgrube 3; des verſt. Müllers E. Rohmer Ehefrau,
Henriette geb. Ludwig, 81 J, 11 M., Altersſchwäche, rother
Brückenrain, ein unehel. S., 8 J., Gehirnentzündung des
Rendant A. Hofmann Ehefrau, Houſtonia geb. Steubecke,
61 J, 10 M,, Blutkrankheit, Weißenfelſer Str. 12 a;
des verſt. Schneider H. Mootz todtgeb. S., Sand 1; des
Schuhmachermſtr. O. Kagelmann S. Otto, 9 J. 7 M.,
Scharlach, Reumarkt 75 des Schmiedemſtr. F. Engel T.,
Charlotte Frieda, 3 M., Krämpfe, Hüterſtr. 3; des Schuh
machermſtr. K. Biebach S,, Karl Auguſt, 10 M., Atrophie,
Vorwerk 10; des verſt. Schneidermſtr. L. Hennicke Ehefrau
Caroline geb. Böhme, 76 J. 6 M., Altersſchwäche, Saalſtr.
5; des Handarb. F. Mälzner S. Alfred Willy, 2 M.,
Krämpfe, Neumarkt 41; des Handarb. H. Obſt S,
Chriſtian Richard, 2 M. Kräwpfe, Mühlberg 5; eine
unehel. T. 8 W. Krämpfe des Bahn Aſſiſtenten P.
Pflugbeil Ehefrau, Johanne Caroline geb. Kleinig, 41 J.
3 M., Lungentuberculoſe Steinſtr. 3; des Bahnwärters
F. Hempel S. Max, 11 J. 3 M., Gehirnſchlag, Sand
1 a des Maurers L. Bauer S. Robert Friedrich Louis,
11 M., Zahnkrämpfe, Sixtiberg 14; der Handelsmann
Friedrich Auguſt Müller, 66 J. 5 M., Lungenſchlag,
Grüneſtr,. 2; des Schuhmachers E. Gladigau T., Jda
Martha, 6 J. 2 M., hitzigen Waſſerkopf, Georgfſtr. 1;
des Mühlknappen F. Teubner S. Auguſt Karl, 1 M.,
Blutkrankheit, gr, Ritterſtr. 16; des Handarb. J. Kluge
S., Richard, 4 M., Kopfkrämpfe, Kreuzſtr. 3; des Bäcker
mſtr. L. Steltznuer S. Karl Friedrich Louis Paul, 2 M..
Krämpfe, Clobigkauerſtr. 1.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

31./5. Abds 8 U. 1./6. Morg. 8 U.

Farometer Miſ. 7557 77577
Thermometer Celſius 17,9 14,3
Rel. Feuchtigkeit 64,5 74,4Bewölkung 1 3Wind N NOStärke 2 4Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 5,73 auf 5,00

e Der heutigen Nummerunſeres Blattes iſt eine Bei-
lage von C. A. Morgenstern GCo. aus Dresden beigegeben, auf die
wir beſonders aufmerkſam machen.

Lack-, Farben u. Firnißhandlung
G en detailen gros V.

Osear Leberl,
Burgstrasse 16

empfiehlt hochfeinen franzöſiſchen Ockker zu Fußböden, ſowie ſämmtliche finden.
anderen Farben, trocken oder zum Anſtrich fertig verrieben.

Lithopone als Grundfarbe.
Sämmtliche Pussboden-, Möbel-, Leder-, ERisen-

Lacke etc. Pa. gekochten Leinölfirniss, Siccatif, Leim.
Alle Sorten Maurer- u. Malerpinsel.

Bekanntmachung.

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf dem hieſigen RegimentsExercierplatze ſoll

Dienſtag d. G.
im Zahlmeiſter-Büreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber werden erſucht ſich in dieſem Termine pünktlich einzu-
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt ge

macht, können aber vorher im ZahlmeiſterBüreau eingeſehen werden
Merſeburg den 31. Mai 1882.
Das Commando des Thür. Huſ.-Rgts. Nr. 12.

Juni er., Vorm. 10 Uhr,

Ein Pianoforte iſt Eine Grube ausgez. Pferde-r 54 M. zu verkaufen dünger iſt zu verkaufen bei
Alwin Weißenborn Breiteſtr. 18.Oberaltenburg 23.

Ein herrſchaftliches Logis
(Belle Etage) iſt ſofort zu vermiethen
und jetzt oder ſpäter zu beziehen, bei

Heuſchkel.
Leunger Str. Nr. 4. lichſt ein F. Nöſer.

Zur Tanzmuſik in

Rössen,Sonntag zu Kleinpfingſten ladet freund
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Hauptgewinne i. W. v.
60000 Mk.

30000, 15000, 12000, 3 à 10000,
5 à 5000 Mk. ete.

Baden- Baden
Claſſen, 10000 Gew. G

IV. Lotterie von

werth 550400 Mark.
eſammt-

koſtet 1 Loos zur 1. Claſſe,2 Mark Original Voll-Looſe für
alle Claſſen gültig 10 Mk.

A. MoIIing, General-Debit in
Hannover.

Ziehung

Obige Looſe ſind auch zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender, Bankgeſchäft, und F. A. Gräfe.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13. Februar 1882 und nach An-

ordnung des Bundesraths findet am 5. Juni d. J. eine Erhebung der
Bevölkerung des deutſchen Reiches, verbunden mit einer Erhebung der
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebe ſtatt.

Bis zum 4. Juni Mittags werden den Houshaltungsvorſtänden, ſowie
den Einzelnlebenden, welche eine beſondere Wohnung inne haben, die Zähl-
bogen, ſowie die etwa erforderlichen Gewerbekarten zugeſtellt werden welche
nach Maßgabe der Anleitung gewiſſenhaft auszufüllen und vom 5. Juni
Mittags ab dem mit der es und ſonſtigen Prüfung beauftragten
Zählungsreviſor einzuhändigen ſind.

Wir richten an unſere Mitbürger mit Hinſicht auf den wichtigen Zweck,
die dringende Aufforderung, der genauen und vollſtändigen Ausführung der
ihnen zugeſt ellten Formulare die größte Sorgfalt zuzuwenden, auch den mit
Ausführung des Zählungsgeſchäftes beauftragten und ſich legitimirenden Herren
Zählern jede Auskunft zu ertheilen, deren dieſelben zur Erfüllung ihres Auf-
trages bedürfen.

Zu dieſem Behufe wohnt den Zählern, ſowie den
Mitgliedern der Zählungs-Commiſſion die Eigenſchaft
öffentlicher Beamten bei.

Die Vorſteher der Haushaltungen, die Hauseigenthümer, reſp. Verwalter
und Vicewirthe erſuchen wir insbeſondere, dem Zählungsgeſchäfte in jeder
Weiſe förderlich zu ſein und dürfen wir wohl auch diesmal auf gleiche Will-
fährigkeit wie in früheren Fällen rechnen.

Wer die an ihn gerichteten Fragen wiſſentlich wahr
heitswidrig beantwortet oder dieſenigen Angaben zu
machen fich weigert, welche ihm nach obenbezeichnetem
Reichsgeſetze und zur Ausführung deſſelben erlaſſenen
und bekannt gemachten Vorſchriften obliegen, unterliegt
einer Geldſtrafe bis zu 80 Mk. 5 des Reichsgeſetzes
vom 13. Februar 1882.)

Merſeburg den 15. Mai 1882.
Der Magiſtrat.

Noggen-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 3. Juni er. Nachm. M Uhr, ſoll am

hieſ. Feldſchlößchen ca. I Mrg. Roggen meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg den 31. Mai 1882.

A. Rindfleiſch, Kr.Auct.Commiſſar.

Kirſchen-Perpachtung.
Die KirſchenNutzung der Gemeinde Wüſteneutzſch ſoll Dienſtag

den 6. Juni, Nachm. 3 Uhr, in der Schenke öffentlich meiſtbietend
gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Wüſteneutzſch den 31. Mai 1882. Der Ortsvorſtand.

Zur

Sommer Safson
halte mein großes Lager von

Waſchſtoffen
jeder Art empfohlen.

Daſſelbe iſt durch reichhaltige Einkäufe mit allen Neu
heiten vollſtändig ſortirt, und bin in der Lage ungewöhnlich
billige Preiſe zu ſtellen.

Beſonders preiswerth empfehle:

Prüima i Satins,à 1,10 VI. p. VItr.
a. ber feldd. chunmnlicel-

Sreundige Kattune,
Von 50 Pf. p. FEtr. ab.
W aschechte

Be BIaudruuckks,
à 40 Pf. p. FLtx.

Große

der Landſtraße in Deutſchland.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Arbeiter VPerſammlung.

Sonnabend den 3. Juni, Abends 8 Uhr.
trag des Tiſchlermſtr. Carl Hirſe aus Halle a/S. über die neue Wirth
ſchaftsreform. Beſeitigung der 200,000 Bettler als brodloſe Arbeiter auf

Hierzu ladet ein

TagesOrdnung Vor

Frau verw. Geisler.

Senſen,
franzöſiſche und ſteyriſche, unter

Garantie,
Sicheln

Wetzeſteine
empfiehlt billigſt

C. F. Liebich, Markt 15.
Ne Vorschrift des Universitäts-

Professors Dr. Harless, Königl. v
SGeheimer Hofrath in Bonn, gefertigte

Stollwerck'sche
Brust-Bonbons,
seit 40 Jahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmitteln
den ersten Rang ein.
Gegen Husten und Heiserkeit

giht es nichts Besseres.
Vorräthig à 50 Pf. in versiegelten

Packeten in den meisten guten Colo-
nialwaaren-, Broguen-Geschäften und
Conditoreien sowie Apotheken, durch
Dépötschilder Kkenntlich.

Heſang-Verein.

Clavier.
Freitag 7 Uhr letzte Uebung am

ScymiedeJnnung.
nach Kleinpfingſten, ſondern

Montag den 1I2. Tuni
in der „guten Quelle“ ſtatt.

König, Obermeiſter.

Das Quartal findet nicht Montag

Creypau.
Zu Kleinpfingſten ladet ergebenſt ein

die Pfingſtgeſellſchaft.

Concert Pall,
Sonnta
einem
oder „Die Verſchwörung am Grabe“,
aufgeführt von den jungen Leuten zu
Göhlitzſch, unter Leitung von
Aug. Kleemann, ladet ergebenſt
ein die Jugend zu Göhlitzſch.

Verloren
am 1. Feiertage auf dem Fahrweg
Collenbey--Schkopau ein Fächer ab
zugeben gegen Belohnung auf dem

Rittergut Collenbey.

10500 M.
werden auf ſichere Hypothek, womög-
lich 1. Juli, geſucht. Adreſſen bittet
man poſtlagernd G. W. 100
Merſeburg a/S. niederzulegen.

Ein freundliches Parterre Logis
iſt von jetzt ab zu vermiethen und
Johanni zu beziehenJ. Schönlicht. Dom, Brauhausſtr. 7.

Redaction, Druck und Verlag v on A. Leidholdt in Merſeburg.

den 4. Juni, verbunden mit
itterſtück: „Die Verſöhnung“

TivoliTheater.
Freitag den 2. Juni 1882

1. Aufführung klaſſiſcher Werke.

HMHamlet,
Prinz von Dänemark.

In 5 Aufzügen von Shakeſpeare, über
ſetzt von A. W. v. Schlegel.
Anfang präcis S Uhr.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Preiſe der Plätze:

Jm Vorverkauf wie bekannt.
Schülerbillets zu 30 Pf.

ſind beim Herrn Kaufmann Wieſe
und an der Abendkaſſe zu haben.

Meine

Bacdehäuser
empfehle der fleißigen Benutzung des

Heuſchkel,
Leunger Str. Nr. 4.

Zwei Schlafſtellen ſind offen

Mühlberg 3.
Ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm

t Publikums.

wurde im Schloßgarten ſtehen gelaſſen;
bitte abzugeben Oelgrube I.

Ein Dienſtmädchen
im Alter von 15 18 Jahren am
liebſten vom Lande, wird ſofort oder
per 1. Juli für einen kleinen Haus
halt geſucht; zu erfr. in der Exped.
d. Blattes.

Warnung.
Da meinen Mahnungen nicht Folge

geleiſtet wird, ſo ſehe ich mich ver
anlaßt, den Beſitzern hieſiger Trifft
meine Warnung hiermit nochmals in
Erinnerung zu bringen da ich jeden
Uebertretungsfall mit 3 M. ahnden
werde.

G. Hegewald in Venenien.

FamilienNachrichten.
Dank.

Am 24. v. M. ſtarb nach kurzem
Krankenlager unſer guter Vater und
Großvater Lebrecht Göhlſch zu
Göhliſch in ſeinem 71. Lebensjahre.
Wir können nicht unterlaſſen unſern
innigſten Dank für die Liebe und
Theilnahme, die dem Entſchlafenen bei
der Beerdigung zu Theil wurde, öffent-
lich ausſprechen. Jnsbeſondere Dank
dem Herrn Paſtor Hasper für
die troſtreichen Worte am Grabe
und in der Kirche. Dank dem Herrn
Lehrer Freiwald aus Creypau und
der hieſigen Schuljugend für die er-
hebenden Geſänge. Jnnigen Dank
dem Krieger-Vereine zu Leuna, Röſſen,
Göhlitzſch und Daspig, welche dem
Entſchlafenen alle militairiſchen Ehren
bezeugungen zu Theil werden ließen.
Endlich herzlichen Dank allen guten
Freunden die den Sarg ſo reichlich
mit Kränzen ſchmükten, auch den
hieſigen Nachbarn, die den Entſchlafe
nen zu ſeiner Ruheſtätte trugen. Der
liebe Gott möge es allen reichlich ver
gelten.
Aug. Göhlſch, Enkel u. Geſchwiſter.

7. Juni d. J.
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